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Inland. 


Berlin den 20. Nov. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bisherigen erſten Direktor des Gymnaſiums zu Trier, Wyttenbach, den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Wundarzt und Geburtshelfer Neumann 
zu Krobsdorf im Kreiſe Löwenberg, den evangeliſchen Küſtern und Schullehrern. 
Kieſel in Gehlitz, Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, Pietſch in Papendorf, Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Potsdam, und Kaeber in Nieder-Görrisſeiffen, Regierungs- 
Bezirk Liegnitz, jo wie den katholiſchen Schullehrern Strauch in Hummelwitz, 
Regierungs⸗Bezirk Breslau, und Theobald in Dillingen, Regierungs-Bezirk 
Trier, dem Deichſchulzen Krauſe in Neuermark, 2ten Jerichowſchen Kreiſes, 
und dem evangeliſchen Schullehrer, Küſter und Organiſten Meyer zu Recke im 
Regierungs⸗Bezirk Münfter das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und dem 
ſeitherigen Landgerichts⸗Rath, Rittergutsbeſitzer von Haeften in Kleve, zum 
Landrath des Kreiſes Kleve, im Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, zu ernennen. 


Berlin den 18. Nov. Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und die 
verwitwete Frau Großherzogin von Mecklenburg ⸗Schwerin nebſt der 
Herzogin Luiſe Hoheit ſind aus Schwerin hier eingetroffen, und des Groß⸗ 
herzogs Königl. Hoheit im Schloſſe zu Berlin, die Frau Großherzogin Königl. 
Hoheit nebſt der Prinzeſſin Tochter im Schloſſe zu Charlottenburg abgeſtiegen. 


Se. Durchlaucht der Generals Lieutenant und Gouverneur von Magdeburg, 
Prinz Georg zu Heſſen, iſt von Magdeburg, Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant, General⸗Adjutant Sr. Majeftät des Königs und Commandeur der 
14ten Diviſton, Graf von der Groeben, von Stettin, und Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant und General-Adjutant Sr. Majeſtät des Koͤnigs, von 
Neumann, von Nen-Strelig hier angekommen. — Ihre Durchlauchten der 
Herzog Karl und der Priuz Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein⸗Son⸗ 
derburg⸗Glücksburg, find nach Magdeburg abgereiſt. 


(Die Deutſchen in China.) — Unzähligemal iſt es wohl von unſerer 
Preſſe verſucht worden, die Nothwendigkeit einer nachdrücklichen Vertretung 
des Deutſchen Namens und Intereſſes in andern Welttheilen darzuthun. 
Man hat Thatſachen reden laſſen, um zur That zu mahnen. Zu vielen alten 
Thatſachen iſt eine neue getreten und um der guten Sache willen darf man ſie 
nicht ignoriren, wenn ihr auch, was die materielle Bedeutung anlangt, kein 
großes Gewicht beizulegen ſein dürfte. 

Englands Friedensſchluß im Jahre 1842 öffnete allen Nationen einen beque⸗ 
meren Verkehr mit China. Der Deutſche Unternehmungsgeiſt ließ dies nicht un⸗ 
benutzt und eine Zahl unſerer Landsleute ſiedelten dorthin über, indem ein Theil 
ſelbſtſtändig den Vertrieb Deutſcher Erzeugniſſe in dem großen Reiche begann. 
Ganz ſchutzlos ſtehen nun dieſe Deutſchen der Chineſiſchen Willkühr gegenüber. 
Engländer, Amerikaner, Franzoſen, Holländer, Dänen haben Cenſuln in China 
und ſind durch dieſe vertreten vor den Chineſiſchen Behörden, die Deutſchen nicht. 
Läuft ein Deutſches Schiff in den Hafen von Kanton ein, ſo muß ein fremder 
Konſul die Garantie übernehmen, daß es die Zollabgaben zahlen könne und 
werde! Strandet ein Deutſches Schiff, fo ſorgt niemand für die geret⸗ 
tete Mannſchaft; ſtirbt ein Deutſ cher in China, ſo kann ſeine Nachlaſſen⸗ 
ſchaft nicht regulirt werden. Werden die anderen Fremden beſtohlen oder betrogen, 
ſo leitet der Mandarin auf die offizielle Anzeige des betreffenden Konſuls alſobald 
die Unterſuchung ein; beſtiehlt man aber einen Deutſchen, ſo braucht 
der Mandarin von feiner, als eines fremden Privatmannes Klage gar keine No⸗ 
tig zu nehmen. Der Deutſche allein erhält keine Genugthuung, wenn der 
Chineſiſche Pöbel, voll angeborenen Haſſes gegen alles Ausländische, ſeine Woh⸗ 
nung in Brand ſteckt und ihn mißhandelt. — Eine Anzahl Dentſcher Kaufleute 
in China hat eine Petition an ihre Brüder in die Heimath geſandt, worin ſie jene 
Verhältniſſe weitläufig auseinanderſeten und ſchließlich mit einer faſt rührenden 
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des Großherzogthums Poſen. 
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& Comp. Verantwortlicher Redakteur: 
Beſcheidenheit und Reſignation — (fie ſchreiben: „indeß ziemt es uns zu erwarten, 
was von Deutſchland aus für uns und zur Wahrnehmung unſerer Rechte geſche⸗ 
hen wird“) — um die Hinüberſendung eines Handels⸗Konſuls bitten. Das Han⸗ 
dels⸗Intereſſe mag freilich in ſehr geringem Grade bei der Sache betheiligt ſein, 
aber es handelt ſich um die Anerkennung und Ausführung eines Prin- 
cips. Jene Deutſcheu bitten nicht um einen Konſul des Zollvereind, der Hanſe⸗ 
ſtädte, eines oder des andern Deutſchen Landes — ſie wünſchen ausdrücklich einen 
Deutſchen Conſul, denn ſie ſagen, den kindiſchen, naiven Chineſen impo⸗ 
nire nur die Idee eines großen Geſammtvolkes, während ihnen die durch 
Abſendung verſchiedener Konſuln dargethane Zertheilung keine Ehrfurcht vor natio⸗ 
naler Größe abzuzwingen vermöge!“ Es liegt eine tiefe Wahrheit in dieſer kin⸗ 
diſchen Anſicht. — 

Poſen den 22. November. In No. 263. der Bresl. Zeitung vom 10. 
d. M. wird aus Poſen mitgetheilt, daß die hieſigen Gerichts- und Polizei⸗Behör⸗ 
den aus Mangel an Arreſt-⸗Lokalien zur ſofortigen Wiederentlaſſung vieler verhaf⸗ 
teten Diebe ſich genöthigt ſehen. Wir ſind dieſer Mittheilung näher getreten, 
und können auf Grund zuverläſſiger Quellen verſichern, daß aus Mangel an Ars 
reſt⸗Lokalien die Entlaſſung eines Diebes oder ſonſtigen Verbrechers bisher nicht 
erfolgt iſt. f 

Berlin. — Um die Unterfuchungen in dem Prozeſſe der Polenverſchwö— 
rung, welcher täglich an Umfang zu gewinnen ſcheint, möglichſt zu beſchleunigen, 
ſind von hier in dieſen Tagen noch mehrere Mitglieder des Kammergerichts nach 
Poſen abgegangen. Da der Prozeß die zarteſten Bande berührt, mit welchen das 
Herz an die Nationalität geknüpft ift, fo wird es gewiß überall Anerkennung fin- 
den, daß von Seiten der Preußiſchen Unterſuchungsrichter mit derjenigen Huma⸗ 
nität verfahren wird, welche die Sache fordert, ohne der Sicherheit des Staates 
etwas zu vergeben. Statt mit rauher Hand die Wunden der unglücklichen Nation 
noch weiter aufzureißen, wird Preußen im Gegentheil bemüht jein, ſie ſo viel als 
thunlich zu heilen. Davon wird das Bekanntwerden der Unterſuchung gewiß 
Zeugniß ablegen. (Spen. Ztg.) 

Die Angelegenheit des Profeſſor Meier in Halle, von der in dieſen Blättern 
mehrmals die Rede geweſen, ſoll ſich durch einen Brief, den er hierher gerichtet 
und in welchem er ſich mit aller Energie über den gegen ihn eingeleiteten Prozeß 
ausſpricht, ſo gewendet haben, daß vielleicht ſchlimme Folgen daraus hervorgehen 
könnten. Auf jeden Fall dürfte die Frage am Orte ſein, ob man dergleichen An⸗ 
gelegenheiten nicht anders behandeln könnte, und ob das Wohl der Univerſität 
und der Wiſſenſchaft wohl auf die Weiſe gefördert werde, welche man bisher in 
dieſer Sache beobachtet? Prozeſſe in Bezug auf Denunciation haben wohl noch 
nie gute Früchte getragen. 

Wie wir aus dem Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom 12ten d. M., in der geftrigen Zeitung erſehen, iſt in derſelben die ſchleunige 
Niederſetzung einer gemiſchten Deputation beantragt worden, welche über Maß⸗ 
regeln zur Verhinderung ähnlicher beklagenswerther Unglücksfälle, wie ſie bei dem 
Brande auf dem Hausvoigteiplatz in der Nacht zum Sten d. leider ſtattgefunden, 
berathen ſoll. Dies iſt ſehr anerkennungswerth. — In derſelben Sitzung it auch 
die Einſetzung einer Deputation beſchloſſen worden, welche ſich wit der Beſchaffung 
wohlfeileren Brotes für die hieſigen ärmeren Einwohner und überhaupt mit dem 
Nothſtande der Armen beſchaͤftigen ſoll. Wir müſſen noch einmal darauf auf⸗ 
merkſam machen, wie nothwendig es iſt, daß in dieſer wichtigen Angelegenheit 
recht bald ein Beſchluß gefaßt werde, um ſo mehr, da bei dem eingetretenen 
Froſtwetter ein Theil der öffentlichen Arbeiten bereits eingeſtellt iſt, die Einſtellung 
des noch übrigen Theiles aber nahe bevorſteht, wodurch die Zahl der Arbeitsloſen, 
alſo auch der Bedürftigen, ſich bedeutend vermehren dürfte. 

Berlin. — Verſchiedene Zeitungen bringen das Gerücht, Meyerbeer 
würde Berlin aus Unbehaglichkeit verlaſſen und ich nach Wien überſiedeln. (Zu⸗ 
gleich wird von mißliebiger Seite her hinzugefügt, Meyerbeer's Abgang würde 
wenig Senſation machen.) Dieſe Nachricht iſt völlig ungegründet; Meyerbeer 
denkt nicht daran, Berlin zu verlaſſen, und feine Freunde wiſſen nichts davon, 
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daß er ſich hier unbehaglich fühle. Die Differenzen, welche angeblich zwiſchen 
ihm und Herrn von Küſtner früher beſtanden haben ſollen, ſind wenigſtens jetzt 
nicht mehr vorhanden. Meyerbeer wird zwar in wenigen Wochen Berlin verlaſſen, 
aber nur um einer Einladung nach Wien zu folgen, zu dem Zwecke, um dort 
ſeine Oper: „Das Feldlager“, ſelbſt einzuſtudiren. 

Den proteſtirenden Aktionairen iſt in Betreff der Einzahlung zu den noch im 
Bau begriffenen Eiſenbahnen ſo wie in Betreff der Siſtirung des Baues nun 
höheren Orts ein ung ünſtiger Beſcheid gegeben, indem die Bahnen fort⸗ 
gebaut und demnach die dazu verpflichteten Zahlungen geleiftet werden müſſen, 
was ein jeder Rechtsverſtändiger auch ganz in der Ordnung findet. In Folge die⸗ 
ſer für die Börſenmänner unerwarteten Antwort ſind bei dem jetzigen Geldmangel 
die Courſe der Papierfonds wieder gewichen. 

Breslau. — Freitag den 20. Noobr. iſt in Folge der Einverleibung des 
Freiſtaats Krakau in die Oeſterreichiſche Monarchie eine Deputation, beſtehend aus 
dem Herrn Ober-Bürgermeiſter Pinder, dem Kaufmann Milde, Kaufmann 


Molinari und dem Kommerzienrath Dyhrenfurt, nach Berlin abgegangen, 


um die Intereſſen des hieſigen Handelsſtandes, der bekanntlich mit Krakau in bes 
deutender Handelsverbindung ſtand, möglichſt zu wahren. Wie wir übrigens aus 
guter Quelle erfahren, hat das Oeſterreichiſche Kabinet dem Preußiſchen ſolche 
Conceſſionen gewährt, daß auch für die Folge das bisherige kommerzielle Verhält⸗ 
niß nicht geſtört werden dürfte. 

Münſter. — Die hier längere Zeit hindurch unter dem Namen „Cercle“ 
beſtehende und bereits mehrmals beſprochene Geſellſchaft hat ſich bekanntlich in 
zwei Geſellſchaften metamorphoͤſirt. Da mehrere Referendarien Mit: 
glieder derſelben find, fo ſoll — wie verlautet — höhern Orts 
Auskunft über die Tendenz der Geſellſchaft gefordert ſein, 
in Folge deſſen die Statuten eingefordert ſind. 


Ansland. 
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Dres den. — Die in Gegenwart eines Oeſterreichiſchen Commiſſars von 
der dieſſeits niedergeſetzten Commiſſion geführte Unterſuchung gegen den ehemaligen 
Präſidenten der Republik Krakau, Tyſſowski, iſt beendigt und nächſtens wird be; 
ſchloſſen werden, was mit feiner Perſon weiter geſchehen fol. — Die Theuerung 
dauert fort und von unſern Bäckern haben 21 das Backen eingeſtellt, weil ſie 
nicht mehr auskommen können. 

Heidelberg im November. Gervinus hat im großen Saale der Uni⸗ 
verſität am 23. Okbr. von etwa 400 Zuhörern ſeine Vorleſungen über Politik be⸗ 
gonnen, und ein Heidelberger Berichterſtatter meldet der „Trierſchen Zeitung,“ 
wie Gervinus dieſe intereſſante Vorleſung eingeleitet hat. „Unſere Zeit ſei rath⸗ 
los — ſagte er — ſowohl nach oben als nach unten. Daß Deutſchland in ei⸗ 
ner bedeutenden Kriſe liege, daß fühle Jeder. Der Deutſche ſei endlich aus ſei⸗ 
nem langen Schlafe erwacht; allenthalben beginne es ſich zu regen. Jetzt gelte 
es unſere Ehre, die Ehre der ganzen Nation, nicht wieder in den alten Zuſtand 
zurückzukehren. Dahin müſſe jeder wirken; und ſollte unſer Mühen auch frucht⸗ 
los fein: auch ein vergebliches Opfer für die Freiheit ſei ſchon groß, beneidens⸗ 
werth. Er wolle in dieſer Zeit keine Politik im gewöhnlichen Sinne des Wortes 
leſen, wie ſie der Kameraliſt hören müſſe; eine Politik der Dynaſtien ſolle man bei 
ihm nicht ſuchen: wie das Volk ſich zu benehmen habe, welche Bahnen einzuſchla⸗ 
gen — eine Politik des Volkes bringe er. Er wiſſe wohl, wie ſchwierig 
dieſe Aufgabe fei: den Einen werde er zu viel, den Andern zu wenig ſagen; doch 
werde er ſich nach keiner Seite hin ſcheuen, die volle Wahrheit zu ſprechen, ſollte 
fie auch von den verſchiedenen Parteien mißliebig aufgenommen werben. Er halte 
es für nothwendig, daß man ins Klare komme über das, was man eigentlich wolle; 
denn eben die Unklarheit ſei ein Hauptfehler der Deutſchen, der ſie immer vom 
kräftigen Handeln abgehalten habe. Dieſe Unklarheit habe noch kürzlich wieder 
zu Berlin, und unter Männern der größten Bildung, einen Triumph gefeiert — 
wo man ſich Monate lang mit dem Projekte einer Zeitung herumgetragen und 
endlich, als es galt, das Programm aufzuſtellen, noch gar nicht recht gewußt 
habe, was man eigentlich wolle!“ 

Fulda. — Der frühere hieſige Gymnaſiallehrer Schell hatte bei ſeinem 
Uebertritt zu den Chriſtkatholiken in feiner Schrift: „Mein Austritt aus 
der Römiſchen Kirche“ ſich gegen den hieſigen Domkapitular und Stadt⸗ 
pfarrer Hohmann mehrerer, denſelben tangirender Aeußerungen bedient. Auf 
die von dem letzteren bei Kurfürſtl. Obergerichte angebrachte Klage iſt unterm 4. 
ein Beſcheid erfolgt, dahin lautend: daß der Verklagte anzuweiſen ſei, in einem auf 
Anrufen des Klägers zu beſtimmenden Termin, dieſen wegen der in der vom Ver⸗ 
klagten verfaßten Schrift: „Mein Austritt aus der Römiſchen Kirche“, auf 
Seite 43 niedergelegten Aeußerung: „der Kläger habe den verlebten 
Domkapitular v. Bodmann dahier in der ſolchem gehaltenen 
Leichenrede auf die gemeinſte Weiſe gelobhudelt“ — vor dem 
Obergerichte perſönlich Abbitte zu leiſten, mit Verurtheilung des Verklag⸗ 
ten in die Unterſuchungskoſten. 

Hannover, den 17. November. Die Kölner Zeitung ſagt, daß der 
Aufenthalt Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen in Celle ein Exil ſei, und daß 
derſelbe, wie man glaube, bis zum Schluß der Stände-Verſammlung dauern 
werde, zumal da, der allgemeinen Annahme nach, aus dieſer der Anlaß dazu 
hervorgegangen ſein ſolle. i 


Dürkheim. — Sylveſter Jordan wird nächſten Montag nach einem 
neunwöchentlichen Aufenthalte unſere Stadt verlaſſen und über Mannheim, Hei⸗ 
delberg, Darmſtadt und Frankfurt nach Marburg reiſen, wohin feine Frau 
bereits abgereift iſt, um das Nöthige für die Ankunft ihres Mannes vorzuberei⸗ 
ten. Die Geſundheit Jordans hat ſich in Folge der Traubenkur und der freund- 
lichen Aufnahme in der Pfalz ſehr gebeffert. Jordan hat ſich alle politischen De⸗ 
monſtrationen verbeten und ſeine Freunde in den Städten, welche er auf ſeiner 
Rückreiſe berühren wird, könnten nichts Erwünſchteres thun, als denſelben ohne 
alles Aufſehen mit einem biedern Händedruck zu bewillkommnen. In der Pfalz 
lebte Jordan glücklich und zufrieden, unangefochten in jeder Hinſicht. 5 

Schleswig vom 16. November. Der Comité bericht über die Verfaſſungs⸗ 
propoſition des Herzogs von Auguſtenburg iſt geſtern an die Ständemitglieder ver⸗ 
theilt worden. Dieſes vom Antragſteller, ſo wie von dem Etatsrath Falk, Dr. 
Gülich, Grafen Th. Reventlow und dem Advokaten Ronnekamp unterzeichnete Do⸗ 
kument behandelt dieſen wichtigen Gegenſtand unter vier Geſichtspunkten: 1) das 
praktiſche Bedürfniß einer Verfaſſung; 2) die Berechtigung Schleswig-Holſteins 
zu einer ſolchen; 3) den Umfang der den Schleswig-Holſteiniſchen Ständen ein— 
zuräumenden Rechte; 4) die Ausarbeitung und Promulgirung derſelben. Der 
erſte Punkt wird unbedingt bejaht und dabei auf die Fortbildung des ſtändiſchen 
Juſtituts hingewieſen, die bereits in den desfallſigen Verordnungen des verewigten 
Königs angedeutet waren. 2) Der eigentliche Rechtspunkt wird ziemlich kurz auf 
hiſtoriſchem Wege begründet, da das Comité von der Anſicht auszugehen ſcheint, 
daß ſelbiger hinlänglich erörtert ſei. 3) Die den Ständen beizulegenden Rechte be: 
treffend, wird der bevorſtehenden Ständeverſammlung vorbehalten; ad 4) endlich 
ſchließt ſich das Comité, hinſichtlich der Zuſammenziehung einer gemeinſchaftlichen 
Ständeverſammlung, möchlichſt dem Beſtehenden an und findet auch gegen die 
Zuziehung beſonders gewählter Mitglieder der Ritterſchaft nichts einzuwenden. 

O e ſter reich. wi 

Wien, den 17. Noobr. Krakau wird der Hauptſitz des neu ereirten Gou⸗ 
vernements von Weſt-Galizien, während Lemberg, als Hauptſtadt des König⸗ 
reichs Galizien, der Sitz der Regierung von Oſt-Galizien verbleibt. Weſt⸗ 
Galizien werden der Bochniger, Rhoszwer und Jasloer Kreis u. ſ. w. zugetheilt 
werden. In dieſer neuen Hauptſtadt von Weſt-Galizien, in Krakau, wird dem 
zufolge ein Civil- und Militär⸗ Gouvernement, ein Platz- und General Kommando 
feinen Sitz haben. — Am 13ten Abends traf die, per Procura in Modena ver⸗ 
mählte, Herzogin von Bordeaux in Bruck, wohin ſich die hier anweſenden Erz⸗ 
herzoge Ferdinand Mar und Ferdinand Carl von Eſte, Oheim und Bruder der 
Prinzeſſin begeben hatten, ein. Am 14ten fand dort die Vermählung mit dem 
Herzog in Perſon ſtatt, worauf ſich dieſe Herrſchaften nach Frohsdorf begaben. 
Außer der Familie von Eſte war von unſerer regierenden Kaiſerl. Familie Niemand 
in Bruck erſchienen. Die Vermählung der jüngern Erzherzogin von Modena mit 
dem Spaniſchen Infanten Don Juan iſt auf den März feſtgeſetzt. 

Aus Galizien. — So unglaublich und unwahrſcheinlich es auch klingen 
mag, ſo ſpricht man doch neuerdings von Meutereien unter dem Polniſchen 
Adel, die im Zuſammenhange mit dem Königreich Polen ſtehen ſollen (2). Ju⸗ 
deß muß jeder ſolcher Verſuch ſcheitern. — Die Einführung des Standrechts 
hat Schrecken unter den Bauern verbreitet, denn ſie kennen gar wohl ſeine Be⸗ 
deutung. Es ſoll in ſeiner ganzen Strenge ausgeübt werden und ſich namentlich 
auch auf überführte Emiſſäre erſtrecken, die zur Aufregung entweder des Adels 
oder der Bauern beizutragen ſuchen würden. — Ueber die neuerrichtete L and⸗ 
wehr, wie wir fie jetzt in den weſtlichen Kreiſen haben, urtheilt man ſehr ver- 
ſchieden. Man fürchtet, daß ſie in manchen Fällen in ihrer Befugniß zu weit 
gehen könnte, wie man dieſes unter andern auch von unſerer Grenz⸗ oder Fi⸗ 
nanzwache erfährt. — Die Paßordnung wird mit der größten Strenge aus⸗ 
geführt und wer ſich nicht genügend auszuweiſen vermag, der wird — ſei er 
Fremder oder Einheimiſcher — ſofort verhaftet, bis er ſich völlig gerechtfertigt 
hat. Ein wachſames Auge hat man auf die Juden, die bekanntlich ſehr leicht 
für dieſe oder jene Zwecke zu gewinnen ſind. Bei ihrer Schlauheit aber wiſſen 
fie ſich überall leicht durchzuhelfen. — Sehr drückend wirkt der proviſoriſche Zu⸗ 
ſtand des Landes und die Störung der frühern Berkältniffe auf unſern Spedi⸗ 
tions handel und es beklagen ſich unſere angeſehenſten Handlungshäuſer darüber. 

Krakau den 17. Nov. Die Gazeta Krakowska enthält in ihrem heu⸗ 
tigen Blatte die (vorgeſtern mitgetheilten) Bekanntmachungen über die Einverlei⸗ 
bung der Stadt Krakau und ihres Gebiets in die Oeſterreichiſche Monarchie und 
fügt denſelben Folgendes hinzu: „Die Feierlichkeit dieſes wichtigen Aktes ging in 
nachſtehender Weiſe vor ſich. Um 9 Uhr Morgens verſammelten ſich alle Civil⸗ 
und Militair- Behörden in dem Senats⸗Lokal. Um ein Viertel auf 10 traf der 
Kaiſerlich Königliche Kammerherr und Hof⸗Commiſſair, Graf Deym, in Beglei⸗ 
tung einer Kavallerie-Schwadron, von Podgorze über Kaſimierz und Stradan in 
dem Senats ⸗Lokale ein, an deſſen Haupt⸗Eingang er von den Senatoren Hos⸗ 
ſzowski und Majewski empfangen, an der Treppe aber von Sr. Excellenz dem 
K. K. Ober - Befehlshaber Feldmarſchall-Lieutenant Grafen Caſtiglione und dem 
Direktor des Adminiſtrationsraths, Kzienzarski, erwartet und in den Saal gelei⸗ 
tet wurde, wo ſofort Se. Excellenz der Kaiſerl. Königl. Feldmarſchall⸗Lieutenaut 
Graf Caſtiglione in deutſcher und polniſcher Sprache das Manifeſt verlas, welches 
die Gründe zu der im Namen der drei allerdurchlauchtigſten Schutzmächte erfolg⸗ 
ten Aufhebung der freien Stadt Krakau bekannt macht, und ſtellte darauf den 
Grafen Deym als ernannten K.K. Hof-Commiſſair allen Civil⸗ und Militair⸗Be⸗ 
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hoͤrden mit der Eröffnung vor: daß durch den Mund dieſes Beamten der Wille Sr. 
K. K. apoſtol. Majeſtät werde kundgethan werden. Es erfolgte nun die Vorleſung 
des Kaiſerlichen Patents in beiden Sprachen, und der Hof-Commiſſair kündigte 
allen Behörden an, daß hinfort ſämmtliche Regierungs⸗Akte imRamen Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Oeſterreich zu vollziehen ſeien, daß ſie ſich übrigens aber an alle die 
geſetzlichen Normen zu halten hätten, welche bis jetzt unter den beſtehenden, von 
den drei Schutzmächten angeordneten Militairverwaltung beobachtet worden, bis 
andere Verfügungen ergangen ſein würden. f 

Gleichzeitig geſchah im ganzen Krakauer Gebiete durch die Bezirkskommiſſaire die 
amtliche Bekanntmachung des dieſe Einverleibung betreffenden Patents, und 21 
Kanonenſchüſſe vom Schloffe aus verkündeten den Einwohnern der Stadt Krakau 
die Vollziehung dieſes feierlichen Aktes. Hierauf begab ſich der Hof⸗Kommiſſair 
unter dem Freudenruf des Volkes in Begleitung aller Civil- und Militair⸗Behör⸗ 
den, voran die Gewerke mit ihren Fahnen, in feierlichem Zuge nach der Archipres⸗ 
byterial-Kirche der Jungfrau Maria auf dem Marktplatze zu feſtlichem Gottesdienſt, 
an deſſen Schluß die Hymne „Gott erhalte unſeren Kaiſer Ferdinand“ geſungen 
wurde. Die ganze Garniſon war von halb 9 Uhr an auf dem Hauptplatze der 
Stadt in Parade aufgeſtellt, und während des Gottes dienſtes feierte ſie Gewehr⸗ 
und Geſchütz⸗Salven ab, letztere aus den auf dem Schloß ſtehenden Kanonen. 
Nach dem Gottesdienſt begaben ſich der Kaiſerl. Königl. Hof-Kommiſſair und der 
Feldmarſchall⸗Lieutenaut Graf Caſtiglione zuſammen auf den Marktplatz, wo das 
ganze Militair, nachdem es ihnen die üblichen Ehren erwieſen, vor ihnen defilirte; 
dann kehrte der Kommiſſair in Begleitung einer Kavallerie-Schwadron nach feiner 
in der Stadt Krakau genommenen Wohnung zurück. Bei dem an dieſem Tage 
von Sr. Exellenz dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Caſtiglione gegebenen Mahl 
wurden Toaſte auf das Wohl und die glückliche Regierung Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers und Königs und feiner erlauchten Familie ausgebracht. Abends war ein gro- 
ßer Theil der Stadt Krakau aus eigenem Antriebe der Einwohner erleuchtet.“ 

i Frankreich. 

Paris den 16. Nov. Der König, die Königin und die Königliche Fami⸗ 
lie ſind vorgeſtern Abend von Compiegne nach Saint⸗Cloud zurückgekehrt. 

Das Zuchtpolizeigericht in Lille hat am 14. November ſeine Verhandlungen 
über den am 8. Juli auf der Nordbahn ſtattgehabten Unglücksfall geſchloſſen und 
das nachſtehende Urtheil gefällt: „In Betracht, daß aus den Verhandlungen her- 
vorgegangen: daß am 8. Juli 1846 bei Fampour ein von Paris kommender, aus 
28 Wagen beſtehender, von zwei Lokomotiven bedienter Zug auf der Nordbahn 
aus dem Geleiſe gegangen, ſich in Folge des Bruchs der Bindemittel getheilt und 
vom Erdwalle herab in einen tiefen Sumpf geſtürzt hat, wo vierzehn Mitreiſende 
und Conducteure, die meiſten durch Untertauchen, den Tod fanden, außerdem eine 
größere Zahl mehr oder weniger, fünf aber lebensgefährlich, verletzt wurden; in 
Betracht, daß alſo die Kataſtrophe von Fampour ihre nächſte Urſache in einem 
Ausgleiſen hat; in Betracht, daß jedoch die Veranlaſſung zu dieſem Ausgleiſen 
trotz der emſigſten Nachforſchungen von Seiten der Juſtiz und der Wiſſenſchaft 
unermittelt geblieben und auf Konjekturen beruht, die ſich faſt alle ſelbſt widerſpre⸗ 
chen und keinerlei Schuldigteit begründen, daher von ſelbſt zur Freiſprechung füh- 
ren: entlaͤßt das Tribunal die Angeklagten von der gegen fie erhobenen Anklage 
ohne Koſten.“ 

Der Graf von Monteſſuy, Geſandtſchafts-Seeretair in Berlin, wo er die 
Funktionen eines Geſchäftsträgers verſehen hat, iſt mit Depeſchen für den Mini⸗ 

ſter der auswärtigen Angelegenheiten hier angekommen. 

Die Preſſe ſagt, daß nicht ein einziger Karliſtiſcher Flüchtling bei der Spa⸗ 

niſchen Geſandtſchaft zu Paris erſchienen ſei, um die Amneſtie zu benutzen, daß 

1095 etwa hundert amneſtirte Progreſſiſten ihre Päſſe nach Spanien erhalten 
ten. ö 

Die Delegirten der Inhaber Spaniſcher Schuldbriefe haben vor ihrer Abreiſe 
nach Madrid, ein Ma nifeſt ausgehen laſſen, das die „Débats“ heute veröf— 
fentlichen. Man erſieht daraus, daß die Spaniſche Regierung ihren Gläubigern 
in der Fremde über eine Milliarde Franken ſchuldet und nach dem Dafür⸗ 
halten der Creditoren im Stande iſt, ihre Verpflichtungen zu erfüllen, falls 
ſie nur den guten Willen dazu hat. 

Im verfloſſenen Monate hat man hier eine Polniſche Militairſchule 
eröffnet unter der Direktion des Generals Ehrzauowski, des ehemaligen General— 
quartiermeiſters der Polniſchen Armee. Die Franzöſiſche Regierung giebt bedeu— 
tende Beiträge zur Erhaltung dieſer Schule ebenſo wie zur Beſtreitung der Unko⸗ 
ſten der übrigen Polniſchen Anſtalten, welche die Emigration in neuerer Zeit bes 
gründet hat. Die Militairſchule iſt hauptfächlich für die neuen hier ankommenden 
Flüchtlinge beſtimmt, die man wegen ihrer Unkenntniß der Franzöſiſchen Sprache 
nur äußerſt ſelten unterbringen kann. Nach Beendigung dieſer Schule ſollen die 
Zöglinge die Kurſe der Oberquartiermeifterfchule beſuchen und dann zur praktiſchen 

usbüdung in der Fremdenlegion nach Algier geſendet werden. Die Wahl des 
Direktors fand allgemeinen Beifall, da die unermüdliche Thätigkeit ſowie die mili⸗ 
tairiſche Fähigkeiten des Generals Chrzanowski nicht bloß von ſeinen Landsleuten 
anerkannt und gewürdigt werden. Der General trat bekanntlich nach dem letzten 
Polniſchen Krieg in Engliſche Dienſte und wurde zur Inſtruktion der Türkiſchen 
Armee nach Konſtantinopel geſchickt. Nach dreijährigem Wirken durch den Ruſſi⸗ 
ſchen Einfluß von dort vertrieben, ward er bei einer militairiſchen Sendung nach 
Damaskus verwendet. Vor ſechs Jahren ungefähr in Frankreich angekommen, 
bejchäftigte er ſich mit der Verfertigung einer wahrhaft rieſenhaften Militairkarte 
von Polen, deren 29 erſte Blätter, welche Lithauen, Volhynien, Podolien und 
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ſpruchsloſigkeit auf auffallende Weiſe an den Tag zu legen. 


einen großen Theil von Galizien enthalten, bereits erſchienen ſind und denen 21 
andere bald nachfolgen werden. Die Kupferplatten werden nach dem geringen 
Abdrucke der Exemplare in dem Archive des Franzöſiſchen Kriegsminiſteriums nie⸗ 
dergelegt. Dieſe Karte, nach den neueſten und meiſtens unbekannten Dokumen⸗ 
ten bearbeitet, erſetzt die längſt veraltete Karte von Zanoni, die den jetzigen Kriegs⸗ 
bedürfniſſen nicht mehr entſpricht. a 

Am Sten Abends iſt der Marſchall Bugeaud wieder in Algier angekommen. 
— In dem Mittelmeere wird jetzt eine Flotte von zwanzig Segeln zuſammen⸗ 
geſtellt. So viele gehören nämlich zu dem Kommando eines Admirals, welches 
der Prinz von Joinville übernehmen ſoll. 

Aus Metz meldet man, daß die Unterhaudlungen zwiſchen der Franzöſiſchen 
und Preußiſchen Commiſſion wegen des Anſchluſſes der Eiſenbahn von Metz nach 
Saarbrück abgebrochen worden ſind. 

Nach einem Berichte, den die Gendarmerie von Mareiguy an das Parquet 
zu Charolles geſandt, ſind 1500 Fäſſer Wein an den Ufern der Loire wieder 
aufgefunden worden. 

Bei der großen Ueberſchwemmung in Algerien, die durch das plötzliche An⸗ 
ſchwellen des Arratſch entſtand, haben 23 Menſchen das Leben verloren. Es iſt 
bemerkenswerth, daß während des ungeheuren Regens in der Nacht vom 2ten zum 
Zten, der das Anſchwellen des Arratſch hauptſächlich veranlaßte, in Algier Erd⸗ 
ſtöße bemerkt wurden. In der folgenden Nacht wurde dieſelbe Erſcheinung, nur 
heftiger, wahrgenommen und man hat überhaupt die Bemerkung gemacht, daß 
die Erdbeben häufig während oder unmittelbar nach großen Regen beſonders im 
Herbſt und Frühjahr ſtattfinden. Iſt das Frühjahr ungewöhnlich regnig geweſen, 
dann folgen die Erdſtöße oft bis in den Monat Juni hinein. ; 

Der Bey von Tunis, der am Sten November in Toulon landete, erfährt bei 
ſeinem Eintritt in Frankreich die Unannehmlichkeit, Quarantaine halten zu müſſen. 
Nach Beendigung derſelben, den 12ten d., wird er ſogleich über Marſeille nach 
Paris abreiſen. Er verbringt übrigens die Quarantainezeit ziemlich angenehm an 
Bord des „Daute“, und hat außerdem ein kleines Dampfboot zur Verfügung er⸗ 
halten, um ſich die Langeweile der Quarantaine durch Küſtenfahrten zu verkürzen. 

Spanien. g 

Madrid den 10. Nov. Der König von Spanien ſcheint ſeinerſeits die 
Schmäh⸗Artikel, welche ein Theil der Franzöſiſchen Preſſe gegen ihn richtet, mit 
beſonderer Theilnahme zu leſen. Als ich mich vorgeſtern in einer Buchhandlung 
befand, wo ſämmtliche Pariſer Blätter zum Leſen aufgelegt werden, fuhr der 
König vor und ließ durch einen Lakeien mehrere Nummern des Charivari (es 
waren gerade ſolche, in denen er und ſeine Familie auf die unwüuͤrdigſte Weiſe ge⸗ 
mißhandelt wurden) zum Ankauf verlangen, um ſeine Sammlung zu vervollitän- 
digen. Ueberhaupt ſcheint der junge König Geſchmack daran zu finden, ſeine An⸗ 
au llen Vor einigen Tagen 
ſtieg er mit ſeiner Gemahlin unfern der Puerta del Sol aus dem Wagen und ging 
mit ihr zu Fuß die Straße Alcala hinunter, wo Beide, höchſt einfach gekleidet, 
in den Café Suigo eintraten und ſich Erfriſchungen verabreichen ließen. Man 
muß bedenken, daß ein Spanifches Kaffeehaus ſtets mit Tabaksdampf angefüllt 
iſt, und Fuhrleute, Handwerker und andere Perſonen aus den niedrigſten Volks⸗ 
klaſſen darin neben Grauden, Generalen und eleganten Damen Platz zu nehmen 
gewohnt ſind. Niemand bemerkte das Königliche Paar, bis es ſich, mit Zurück⸗ 
laſſung eines Goldſtückes für die genoſſenen Getränke, wieder entfernte. Geſtern 
Nachmittag ging der König, ſeine Gemahlin am Arme führend, ohne alles Ge⸗ 
folge in einer Seiten-Allee des Prado auf und ab. Sobald man ihn erkannte, 
wurde er von einem ſtets wachſenden Haufen von Menſchen umdrängt. 

Wie den Times aus Madrid geſchrieben wird, hätte der Finanzminiſter Mon 
ſich bei der Königin darüber, daß ſie bei Gelegenheit der großen Heerſchau am 26. 
Oet. nicht in ſeinem Hotel abgetreten und die dort bereit gehaltenen Erfriſchungen 
angenommen hat, auf empfindliche Weiſe beklagt. Die Königin ſei darüber un⸗ 
gnädig geworden und habe dem Miniſter haſtig den Rücken gewendet, ſowie durch 
einen Kammerherrn ſagen laſſen, daß feine Auweſenheit im Schloſſe nicht länger 
erforderlich ſei. Zugleich wäre Hr. Iſturiz gerufen und von ihm verlangt worden, 
Hrn. Mon's Entlaſſung zu unterzeichnen. Er machte ſeine Gegenvorſtellungen, 
jedoch vergeblich, und begab ſich in ſeiner Noth zu dem Grafen Breſſon, der als⸗ 
bald zur Königin eilte und die Sache ausglich. Der Korreſpondent giebt ihm 
wegen dieſes und eines ähnlichen Vorgangs den Spitznamen des Hauptfriedensſtifters. 

Portugal 

Liſſabon den 4. Nov. Zwiſchen dem Miniſterium Saldauha und dem 
Engliſchen Admiral William Parker herrſcht das beſte Einverſtändniß. Der 
Admiral hat dem Marquis von Saldanha und dem Offizier vom Generalſtabe, 
Baron da Sauveira, und Oberſt Barreros am Bord feines Linienſchiffes „Hiber⸗ 
nia“ ein glänzendes Bankett gegeben. 

Das Diario bringt wieder mehrere Dekrete, wodurch alle Beamten, die an 
der Rebellion Theil genommen haben, ihrer Stellen, Würden und Decorationen 
verluſtig erklärt werden. Ein anderes Dekret ernennt an die Stelle des zu Porto 
noch gefangenen Herzogs von Terceira den Marquis von Saldanha Lynar zum 
Stellvertreter der Königin in den Nord⸗Provinzen und giebt ihm den Oberſten 
Federico Leon Cabreira als Sekretair bei. Ferner wird das Derret vom 22. 
August 1833 wieder in Kraft geſebt, welches das Verfahren feſtſetzt, das gegen 
alle mit den Waffen in der Hand gefangene Individuen „die ſich der Revolution 
angeſchloſſen haben, und gegen die Offiziere beobachtet werden fol, die den Be⸗ 
fehl über unregelmäßige Corps der Inſurgenten übernommen haben. f 
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Ein Dampſfſchiff und zwei Fregatten unter Englischer Flagge find nach Porto 
abgegangen, um von der Junta dieſer Stadt Genugthuung zu verlangen für den 
Angriff auf den Kaufmann Noble, der Engliſcher Unterthan iſt. Derſelbe war 
vom Pöbel mißhandelt worden, als er von einem Beſuche beim Herzog von Ter- 
ceira heimkehrte. Bei dem Konſul von Toscana hatte die Junta eine Hausſu⸗ 
chung vornehmen laſſen. Sämmtliche auswärtige Konſuln haben ſich deshalb 
verſammelt und gegen dieſen willkürlichen Akt proteſtirt. Der Visconde Sa da 
Bandeira ſcheint mit einer Truppen⸗Abtheilung gegen den Baron Caſal ausge⸗ 
rückt zu ſein, der im Anrücken gegen Porto war, wo er von den Freunden der 
Regierung der Königin auf Unterſtützung rechnen darf. Depeſchen, die geſtern 
im Kriegs⸗Miniſterium eingetroffen, melden, daß General Schwalbach ſeine 
Truppen im Lager von Evora zuſammengezogen hat, wo die ſchwere Artillerie von 
Elvas eingetroffen war. Zu Beja iſt die Autorität der Königin durch den Kom⸗ 
mandanten Roman de Goes wiederhergeſtellt worden. Er ſteht nun an der Spitze 
der Civil⸗ und Militair⸗Verwaltung des Diſtrikts und hat ein mehr als 800 
Mann ſtarkes Bataillon zur Vertheidigung der Stadt, ſo wie zum Kampfe gegen 
die Inſurgenten, wo es nöthig werden ſollte, organiſirt. Auch zu Villareal 
und Braganza ſoll man der nahen Wiederherſtellung der Autorität der Königin 
entgegenſehen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 14. Nov. Die Times nehmen heute für die Zehnſtunden⸗ 
Arbeit in den Fabriken das Wort, für welche Geſundheits- und Menſchlichkeits⸗ 
Rückſichten ſprächen, und tragen darauf an, der jetzt überhandnehmenden Fabrika⸗ 
tion geſetzliche Schranken zu ſetzen. Auf die Stockung der Geſchäfte in den Fa⸗ 
brik⸗Diſtrikten hinweiſend, erklärt das Blatt, daß, wo Baumwolle und Getreide 
ſo theuer und die Vorräthe an Waaren ſo maſſenhaft ſich angehäuft, die Noth⸗ 
wendigkeit gebiete, die Fabrikation zu beſchränken, wozu in den Manufaktur⸗Be⸗ 
zirken jetzt faſt allenthalben Einleitungen getroffen würden. 

Die gewöhnliche Jahresverſammlung der katholiſchen Biſchöfe Irlands 
nahm am verfloſſenen Montag ihren Anfang. Sie beſteht aus drei Erzbiſchöfen 
und ſechszehn Biſchöfen. Ihre Aufmerkſamkeit wurde zunächſt auf den ungewiſ⸗ 
ſen Zuſtand des Geſetzes über die gemiſchten Ehen, mit Rückſicht auf 
die letzte iriſche Eheakte, gerichtet. Ferner zogen die Prälaten die Abſchaffung der 
die katholiſche Religion verletzenden Amtseide in Erwägung. Die Biſchöfe ver⸗ 
ſammeln ſich täglich. 

Die Times und Morning Chroniele ermüden nicht, 
über die Spaniſch⸗Franzöſiſche Heirath zu bringen, welche, wie der Standard 
meint, den unzweideutigen Stempel des Auswärtigen Amtes tragen. Nach dem 
Artikel der Times habe Ludwig Philipp den Plan Ludwigs XIV. zu einer Uni⸗ 

verſal⸗Monarchie, und den Napoleons zu einem allgemeinen Reich, in das Leben 

gerufen. Ein ſo vollſtändiger Umſturz des Europäiſchen Syſtems habe, nach der 
Angabe der Times nämlich, ſeit dem Wiener Congreſſe nicht in Ausſicht geſtan⸗ 
den. Die größten Staaten der Neuzeit wären am Vorabend einer Umgejtaltung, 
die Beziehungen des Chriſtenthums gingen einer Reform entgegen ıc. 

Die Zweifel über den hieſiegen geheimnißvollen Aufenthalt des Gr. Monte⸗ 
molin (des Sohnes des Don Carlos) ſind noch immer nicht gelöſt. Man erfährt 
darüber, daß der Graf unmittelbar nach ſeiner Flucht bei dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen um ein Aſyl in England gebeten. Die Antwort darauf lautete, daß 
ihm letzteres ohne alle Beſchränkung gewährt ſei. Kurz darauf erbat ſich Graf 
Montemolin, wieder ſchriftlich, Lord Palmerſton's Rathſchläge über feine Lage, 
Ausſichten und künftiges Benehmen. Die Erwiederung des Miniſters ging dahin, 
er ſei mit den Ideen und Grundſätzen der Grafen noch zu wenig bekannt, um ihm 
ſchon jetzt Rathſchläge ertheilen zu können. Darauf erhielt Eſpartero von dem 
Prätendenten ein Schreiben mit einer Anfrage, die von dem General dahin beant⸗ 
wortet wurde, daß er auf die Vorſchläge des Grafen nicht eingehen könne, da er 
der Königin Iſabella den Eid der Treue geleiſtet habe. Dieſer und ihrer Nach⸗ 
kommenſchaft werde er ſtets ein treuer Unterthan verbleiben, und könnte erſt dann 
die Sache des Prätendenten und ſeiner Linie zu der ſeinigen machen, wenn Iſa⸗ 
bella ohne Nachkommen abtreten ſollte. Das alles iſt factiſch und verbürgt, nur 
fragt es ſich: war der Graf ſelbſt in London, oder ein Agent deſſelben, der im 
voraus mit jenen Zuſchriften von der Hand Montemolin's verſehen worden war 
und hier deſſen Rolle ſpielte? Der Grund des Zweifels liegt darin, daß, nach 
zuverläſſigen Nachrichten, die man hier vom Continent erhielt, von der Schweiz 
aus ſchon im Monat September Briefe mit der Unterſchrift Montemolin's nach 
Wien und nach Petersburg mit der Bitte um Aufenthaltsbewilligung abgingen, 
und man daher mit Recht fragt: war der Graf damals in der Schweiz, oder hier 
in London? Daß er in dieſem Augenblick nicht hier iſt, glaubt man faſt mit 
Beſtimmtheit verſichern zu dürfen. 

Die Wiederhinwegnahme der Wellington'ſchen Reiterſtatue von ihrem jetzigen 
Platze — dem Triumphbogen des Konſtitutionshügels — ſcheint nun wirklich 
auf den Wunſch der Königin geſchehen zu ſollen. Wo die „Mammuth⸗Statue“, 
wie man ſie ſcherzend zu nennen pflegt, endlich noch ihre Ruheſtätte finden wird, 
iſt noch nicht entſchieden; man ſpricht vom Parade, oder vom Waterloo-Platze. 

Je mehr der Winter herannaht — heißt es in einem Briefe aus Mancheſter 
— deſto entmuthigender wird der Stand der Dinge im Fabrikbezirke Lancaſhire. 
In den meiſten Städten rings um Mancheſter her, in Preſton, Blaburn, Bol: 
ton, Bury, Stockport, wird nur noch 5, meiſt ſogar nur 4 Tage wöchentlich 
oder nur, ſo lange es tageshell iſt, was kaum 3 Tage wöchentlich ausmacht, ge⸗ 
arbeitet. Auch hier haben die Fabrikanten gröberer Waaren daſſelbe zu thun be⸗ 
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gonnen, und daß es die Andern nicht auch ſchon alle gethan, hat ſeinen Grund 
in Mangel an Einigkeit. Die einzelnen hatten ſchon angefangen, nur 4 Tage zu 
arbeiten, haben aber wieder volle Arbeitszeit eintreten laſſen als ſie ſahen, daß 
ihre Konkurrenten nicht ein Gleiches thaten. 

Die Times ſuchen in einem längeren Artikel nachzuweiſen, daß die Vereinig⸗ 
ten Staaten in ihrem jetzigen Kriege mit Mexiko, durch die ungeheueren Kriegs⸗ 
Koſten ſehr bedeutende unmittelbare Nachtheile davon tragen, während der Vortheil, 

den ihnen ein Anſchluß von Ober- Californien und Neu- Mexiko verſchaffen könne, 
mit Ausnahme von einigen Häfen am Stillen Meere erſt nach Menſchenaltern, 
wenn überhaupt je, einzuernten ſei; England könne daher dieſen entlegenen Ame⸗ 
rikaniſchen Gebietserwerbungen ohne Eiferſucht und Beſorgniß zuſehen. 
Belgien. 

Brüſſel den 15. Nov. Der Präſident des Senats hat heute an der Spitze 
einer Deputation dem Könige die Antwort auf die Thronrede überreicht. Nach 
Verleſung derſelben erwiederte der König: „Meine Herren, Ich empfange ſtets 
mit Vergnügen die Adreſſe des Senats; ſeine loyale Mitwirkung bei allen Maß⸗ 
regeln, die das allgemeine Beſte betreffen, giebt ihm gerechte Anſprüche auf die 
Dankbarkeit des Landes. Ich danke Ihnen, Meine Herren, für die Anerkennung, 
welche Sie Meiner Hingebung zu Theil werden laſſen; es liegt darin eine mäch⸗ 
tige Ermuthigung für Meine dem Wohl des gemeinſamen Vaterlandes gewidmete 
Thätigkeit.“ 

Herr Jalhaux, Konſervator der Staatspflanzungen, iſt ſeines Amtes entſetzt 
worden, weil er ſich weigerte, ſeine Theilnahme an der politiſchen Wahlgeſellſchaft 
aufzugeben. Uebrigens iſt er noch Herausgeber und Gründer eines demokratiſchen 
Blattes. Die Independance meint, das Miniſterium ſei in feinem Rechte; 
es ſei aber zu verwundern, daß es plötzlich ſo handle, nachdem es nicht allein Be⸗ 
theiligung an ſolchen Geſellſchaften ſchon geſchehen laſſen, ſondern ſogar befördert 
habe. Die Mitglieder des Miniſteriums hätten ganz anders geſprochen, als Hr. 
Rogier in Bezug auf die Abhängigkeit der Beamten Bedingungen für ſeinen Ein⸗ 
tritt ins Miniſterium geſtellt hätte. 

Von Antwerpen ſchreibt mau, daß ein Deutſcher Auswanderer den die Ger 
meinde⸗Behörde ſeines Vaterlandes auf ein nach Amerika beſtimmtes Schiff geſandt, 
zum zweitenmal davonlief. Er wurde verhaftet und trotz feines Sträubens wieder 
auf das Schiff gebracht, da die Deutſche Behörde fir feine Ueberfahrt bezahlt ge⸗ 
habt und er ſich auch zu ſeiner Ueberfahrt verpflichtet hatte. 

nen. 

Livorno. Briefe aus Fano im Kirchenſtaat (Legation von Peſaro und Urs 
bino) melden, daß die dortige Bevölkerung ſich gegen die Jeſuiten der Stadt erhoben 
hat, weil ſie dieſelbe gegen den Papſt verſchworen glaubte. Das Volk drang in 
das Kloſter ein, beſchädigte daſſelbe und mißhandelte einige Mitglieder. Zu Pe⸗ 
rugia ſoll eine ähnliche Demonftration ftattgefunden haben. Die Unruhen in den 
Städten ſcheinen fortzudauern, das Volk verſucht die Kornausfuhr zu verhindern. 

Bologna. In Folge einiger Unordnungen, die die retrogade Partei am 
22. Okt. in Faenza verurſachte, hat die Päpſtliche Regierung durch ein Cirkular 
allen Kardinälen und Legaten befohlen, gegen ſolche Ruheſtörer mit der größten 
Strenge und Energie zu verfahren. 

Schweiz. 

Baſel. Ins benachbarte Elſaß werden nächſtens 4 Bataillone Infanterie 
ſtationirt werden; der kleine Rath hat es für Pflicht gehalten, dem Vororte hier⸗ 
von Kenntniß zu geben. Als politiſche Demonſtration gegen die Schweiz oder gar 
»pour soutenier le gouvernement de Basle« iſt dieſe militairiſche Maßregel in 
keinem Falle zu betrachten, ſondern ſie hat ihren Grund entweder in der Furcht 
vor Arbeiterunruhen in den Fabrikortſchaften oder in den Lebens mittelverhältniſſen, 
namentlich auch als Nachwehe der unlängſt im Innern Frankreichs ſtattgehabten 
furchtbaren Ueberſchwemmungen. 

Genf. In der Großrathsſitzung vom letzten Montag wurde der Antrag der 
proviſoriſchen Regierung in der Sonderbunds angelegenheit ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. Die proviſoriſche Regierung wurde beauftragt, dem Vorort Kenntniß 
von dieſem Beſchluſſe, der das Tagſatzungsprotokoll um eine neue Stimme gegen 
den Sonderbund bereichert, zu geben, was bereits geſchehen iſt. 

Rußland. und Polen. 

St. Petersburg den 10. Nov. Se. Majeſtät der Kaiſer hat, in Erwä⸗ 
gung der beſonderen, dem Statthalter im Kaukaſus nach den beſtehenden Geſetzen 
ertheilten Rechte, die Anſtellung und Entlaſſung der Beamten betreffend, für noth⸗ 
wendig erachtet, dieſe Rechte mit dem Geſchäftsgange, der in den neuen Statuten 
des Inſpektions⸗Departements für den Civildienſt feſtgeſtellt iſt, in Einklang zu 
ſetzen und demnach befohlen: 1) Der Statthalter im Kaukaſus hat das Recht, 
nach eigenem Gutachten oder auf Vorſtellung der ihm untergeordneten Behörden, 
die Beamten in Trauskaukaſien und der Kanukaſiſchen Provinz in alle Aemter, 
welche nach dem Reglement den Rangklaſſen von der 14ten bis zur 7ten einſchließ⸗ 
lich zuſtehen, einzuſetzen, zu verabſchieden, zu verſetzen, zu entſetzen und dem Ge⸗ 
richte zu übergeben. Es bleiben indeß hierbei die gegenwärtig geltenden Verord⸗ 
nungen, die Rechte der Gouvernements⸗Regierungen in Bezug auf die Anſtellung 
und Entlaſſung der niederen Beamten betreffend, die durch die Statuten des In⸗ 
ſpections⸗Departements für den Civildienſt nicht aufgehoben worden ſind, auch für 
die Zukunft in Kraft, und ſollen periodiſche Berichte über die Veränderungen im 
Dienſtperſonal Transkankaſiens und der Kaukaſiſchen Provinz dem genannten Des 
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partement eingeſandt werden. 2) In Bezug auf alle Aemter, die nach dem Re⸗ 
glement der Gten und Sten Klaſſe zuſtehen, und in denen die Beamten nach der 
neuen Verordnung höchſten Orts beſtätigt werden, verbleibt dem Statthalter dass 
jenige Recht, das ihm in Bezug auf die Aemter Ster Klaſſe zuſtand, d. h. er hat 
das Recht, nach eigenem Gutachten Beamten in alle Aemter Transkaukaſiens und 
des Kankaſiſchen Gebiets einzuſetzen, die nach dem Reglement zur 6ten und Sten 
Klaſſe gehören, ſie zu verſetzen und aus den Aemtern zu entfernen, indem er nur 
die von ihm getroffenen Anordnungen Sr. Majeſtät dem Kaiſer zur Beſtätigung 
vorlegt. 3) Die Anwendung dieſer Verordnungen fängt mit dem 1. Januar 
1847, d. h. mit der Zeit an, wo das Inſpektions⸗ Departement für den Civil⸗ 
dienſt ſeine Wirkſamkeit beginnt. 

Der Agsb. Allg. Z. wird unterm 3. Nov. von der Ruſſiſchen Grenze 
geſchrieben: „Aus Polen erfährt man, daß der Fürft von Warſchan gegen den 
Inhalt des über die Verhältniſſe der Bauern gegen ihre Gutsherren erlaſſenen 
Ukaſes angeordnet habe, daß bis zum 1. Jan. k. J. alle Leiſtungen der Untertha⸗ 
nen an ihre Dominien nach dem Maßſtabe der frühern Geſetze zu erfüllen ſeien, 
daß mithin die Wirkſamkeit des genannten Ukaſes erſt mit dem nächſten Jahre zu 
beginnen habe. Die Bauern ſollen nun Miene machen, ſich dieſer neuen Anord⸗ 
nung zu widerſetzen, weshalb die Regierung die Herbeiziehung von militairiſchen 
Verſtärkungen aus den angrenzenden Provinzen beſchloſſen haben ſoll. Man ſpricht 
von dem Abmarſche von ſechs Regimentern Infanterie und vier Regimentern Ca⸗ 
valerie gegen die Ruſſiſch-Polniſche Grenze; das Ganze ſcheint jedoch auf vagen 
Gerüchten zu beruhen, deren hier immer neue auftauchen, ſich aber ſelten beſtä— 
tigen.“ . 

Von der Polniſchen Grenze den 8. Nov. Im Königreich Polen will 
man kürzlich wieder ein neues Complott entdeckt haben, deſſen Verzweigungen ſich 
angeblich nach Galizien erſtrecken. Unter den eingezogenen Perſonen ſollen ſich 
zwei fremde Emiſſaire befinden, bei denen wichtige Papiere vorgefunden wurden. 

. Dr dei. 

Konſtantinopel den 4. Nov. Die neueſten Nachrichten aus Teheran vom 
28. Sept. zufolge, hatte die Cholera daſelbſt beinahe ganz aufgehört, nachdem 
23,000 Menſchen an derſelben geſtorben waren. Briefe aus Tabriz vom 18. 
und aus Erzerum vom 25. Oft. melden, daß die Seuche am 1 1. in erfterer 
Stadt ausgebrochen war, und am erſten Tage 20, am zweiten aber ſchon 100 
Opfer dahingerafft hatte. Der Geuverneur der Stadt und ein großer Theil der 
Bevölkerung hatten ſich auf das Land geflüchtet. Dem Journal de Conſtantino⸗ 
pel zufolge waren bereits in Diarbekir, Damask und Aleppo Cholerafälle 
vorgekommen. 

(A. 3) Der Sultan bereiſt gegenwärtig feine Tuſt- und Seidenfabriken 
in Nikomedien und Sonntags vor deſſen Abreiſe nahm Prinz Luitpold ſeine 
Abſchiedsaudienz in Tſchiragan. Der Prinz verließ Konſtantinopel geſtern, um 
mit dem Lloydsboote „Marianna“ nach Smyrna zu gelangen. Nachrichten 
aus Kandien vom 1. Okt. verbreiten ſich über den dortigen Aufenthalt des Groß⸗ 
admirals Mehemed Ali Paſcha. Er war, wie ſich denken ließ, mit allem leiſt⸗ 
baren Gepränge empfangen worden. — Hr. Brown iſt von ſeiner Sendung nach 
Erzerum zurückgekommen. Das Franzöſiſche Poſtdampf boot, das am 24 Ocibr. 
hier eintreffen ſollte, wird noch zur Stunde erwartet. — Hr. Wellesley hatte eine 
Berathung mit Eli Efendi, wie es heißt in Perſiſchen Angelegenheiten. In Sam⸗ 
ſun waren im halben Oktober die Straßen durch Kurdiſches Raubvolk gefährdet. 
Nahe Amaſia waren Kameeltreiber ausgeplündert worden; die Obrigkeiten hatten 
die Hände im Schooß. Die Perſiſche Regierung ſoll einen Streifzug gegen tur⸗ 
komaniſche Räuberhorden, von deren Unfug die Provinz Mahenderan immerfort 
leidet, beabſichtigen, da dieſelbe an mehreren Orten gegen die regulären Soldaten 
des Schahs im Vortheil geblieben waren. 


f Vermiſchte Nachrichten. 

Die Kjöbenhavenspost, welche die Adreſſe der Schleswigſchen Ständever⸗ 
ſammlung aufgenommen hatte, iſt mit Beſchlag belegt worden, die ablehnende 
Antwort der Königl. Commiſſion durfte aber gedruckt werden. Zu der hieſigen 
Bürgermeiſterwahl meldeten ſich zufällig als Candidaten ſämmtliche drei hieſige 
hen; und einer von ihnen, der Juſtizrath Möflerup, iſt auch wirklich gewählt 
worden. 

Hamburg. Ein ſeltſamer Fall hat ſich dieſer Tage ereignet. Ein Vater 
hat ſeinen eigenen Sohn geraubt. Der Sohn war nämlich bei der vom Vater 
durch richterliche Scheidung, wegen verſchiedener Gemüthsrichtung der Eheleute 
getrennt lebenden Mutter geblieben, und der Vater verlangte die Auslieferung, die 
ihm bei fortſchreitendem Alter des Knaben in Ausſicht geftellt war. Während der 
noch obſchwebenden gerichtlichen Verhandlungen über die Sache entführte nun der 
Vater ſeinen Sohn und iſt ſpurlos mit demſelben verſchwunden. 

In den Weinbaugegenden, am Rhein ſowohl wie am Main, klagt 
man allgemein über den geringen Abſatz, welchen bis jetzt die diesjährige Cres⸗ 
cenz gefunden. An Kauflust fehlt es zwar nicht: die Verkäufer beſtehen aber auf 
ſo hohen Preiſen, daß die Weinhändler und namentlich die Spekulanten ſich noch 
nicht zu Ankäufen verſtehen mögen. 

In Belgifchen Blättern wird die Idee angeregt, die neu erfundene Pulver⸗ 
Subſtanz auch als bewegende Kraft im mechaniſchen Wege anzuwenden. Es heißt 
darüber: „Bekannt iſt jetzt, wie alle vegetabiliſchen Faſertheile ſich durch eine fo 
einfache und wohlfeile Bereitung in Schießpulver verwandeln laſſen, daß fie Je⸗ 
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dermann ohne ſonſtige perſönliche Beihilfe ausführen kann. Wenn nun das vege⸗ 

tabiliſche Pulver eine freiliegende Kugel aus einem Kanon ſchleudern kann, fo muß 

es auch einem Piſton in dem geſchloſſenen Cylinder als Triebkraft dienen, ihn in 
der Gegenwirkung zurücktreiben, oder durch deſſen eigene Schwere oder eine Fall⸗ 

klappe zurück gleiten laſſen können. (Der Franzöſiſche, Conſtitutionel“ regt dieſelbe 

Anſicht, von Paris aus, an.) Alle ſeit Amonton's Anregung gemachten Verſuche, 

Pulver als bewegende Kraft zu verwemden, ſcheiterten an deſſen Koſtſpieligkeit, 
wie Unreinigkeit und Gluth, welche in dem Cylinder zurückblieben. Dieſe Verſu⸗ 

che können heute mit gutem Grunde wieder aufgenommen werden. Beſonders flieht 

durch Anwendung des neuen Materials für die Schifffahrt eine Erſparniß an Laſt 
und Raum, ſo wie Vereinfachung der Maſchinen um mindeſtens die Hälfte in 

Ausſicht, abgeſehen von der Möglichkeit unmittelbarer Einwirkung auf das Ele⸗ 
ment durch Luftdruck. So wird dieſe Kraft auch bei atmofphärifchen Schienenwe⸗ 
gen die Luftpumpen vortheilhaft erſetzen können. Die Erfindung der geſchwefelten 
Kautchoue mit deſſen außerordentlichen Federkraft kommt der explodirenden Maſchi⸗ 
nerie in Regulirung ihrer Wirkung wunderbar zu Hülfe. Man wird zu der An⸗ 
nahme verſucht, daß die Pulver⸗Baumwolle jene mächtige und leicht trans⸗ 
portirbare Kraft ſei, nach der die Luftſchiffer zur Dirigirung ihrer Fahrten ſuchen. 
Gewiß aber iſt, daß das Baumwollenpul ver die Aufgabe für die Feuerwaffen 
mit beweglicher Schwanzſchraube loͤſ't.“ 

Im Jahre 1827 erſchien vor dem Generalrath des Lot-Departement der Pfar⸗ 
rer Paramelle aus Cornae und verlangte von demſelben 600 Frs., um Quellen 
zu Brunnen⸗Anlagen zu entdecken (dem Departement fehlt es ſehr an Waſſer) und 
verſicherte, er könne ohne vorhergehende Nachgrabungen beſtimmen, wo man in 
den Boden einſchlagen müſſe, um ſicher Quellen zu finden. Trotz dem, daß man 
die Sache für unmöglich hielt, entſchied der Generalrath des Lot-Departement, 
daß dem Präfekten jene Summe zur Verfügung geſtellt würde, um unter Leitung 
des Pfarrers Paramelle Quellen aufzufinden. Dieß geſchah am 21. Aug. 1827. 
Zehn Tage ſpäter, am 1. Sept., benachrichtigte der Präfekt dem Generalrath, daß 
Hr. P. fünf verſchiedene Stellen bezeichnet, woſelbſt man in geringer Tiefe Waſſer 
gefunden habe. — Seit neunzehn Jahren hat dieſer Pfarrer im Lot⸗Dapartement 
252 Quellen angegeben, man hat gegraben und 234 geſunde reichliche Quellen 
in der bezeichneten oder in geringerer Tiefe gefunden. — Jetzt täuſcht ſich der Pfar⸗ 
rer Paramelle unter hundert nicht fünfmal und faſt immer ſind die Tiefen geringer, 
und iſt die Waſſermaſſe noch bedeutender, als er angiebt. Der Pfarrer von Cor⸗ 
nac durchwandert nun die ſüdlichen Departements Frankreichs und zeigt in jedem 
Jahre tauſende von Quellen an. Eigenthuͤmlich iſt es, in wie kurzer Zeit nach 
einem einfachen Spaziergange derſelbe angiebt, wo, in welcher Tiefe, und in wel⸗ 
cher Menge man Waſſer finden wird. Der Segen, den der uneigennützige Mann 
(er erhält 10 — 15 Frs. für die Bezeichnung des Ortes) in dieſen Gegenden, in 
der Stadt und auf dem Lande verbreitet, ſpricht ſich am erfreulichſten in der Liebe 
und Achtung ſeiner Landsleute aus und wenn dieſer einfache Pfarrer, trotz ſeiner 
großen Verdienſte, weder Rang, noch Orden, noch Belohnungen von Seiten der 
Regierung erhalten hat, ſo iſt dies weniger auffallend, als daß ſein bei den Be⸗ 
hörden in Paris eingereichtes Memoire, indem er ſich erbietet, auf Staatskoſten 
eine Schule zu errichten, in der er die Quellen⸗Auffindung in drei Monaten lehren 
will, gänzlich unbeachtet gelaſſen worden iſt. N 

In Bordeaux macht das Theater ſehr ſchlechte Geſchafte. Beide dort vorhan⸗ 
denen mußten kürzlich wegen Inſolvenz der Direktion geſchloſſen werden. 

Man ſchätzt die Zeitungsſubventionen Seitens der Franzöſiſchen Regierung 
auf 500,000 Frs. jährlich, außer der Verleihung von Bändern und Aemtern. 

Engl. Blätter melden: In einem Orte der Grafſchaft Weſtmoreland wurden 
Tochter und Mutter in derſelben Zeit, und in demſelben Lokale, jede von einem 
Sohne, entbunden. In der Verwirrung legten die Wärterinnen die Neugeborenen 
in eine Wiege, konnten aber beim ſpäteren Herausnehmen nicht mehr die Juden⸗ 
tität des einen oder andern Kindes nachweiſen, ſo daß für die ganze Lebenszeit die 
Frage: ob Onkel, oder Neffe? unentſchieden bleiben wird. 

Berlin. Vor einigen Tagen hat hierſelbſt ein wahnſinniger Menſch unſere 
geſammte Polizei auf eine merkwürdige Weiſe in Bewegung geſetzt. Es traf näm⸗ 
lich hier ein Mann ein, der ſich für einen reichen Grafen ausgab, ſehr vornehm 
that und bei der Polizei die Denunciation anbrachte, er habe feinen Reiſewagen, 
in dem ſich eine große Summe Geldes befunden hätte, nebſt drei Reitknechten und 
mehreren ſehr koſtbaren Pferden nach Berlin dirigirt. Hier müſſe der Reiſezug 
auch angekommen ſein, aber derſelbe ſei nirgends aufzufinden, und ſo vermuthe 
er, daß die Reitknechte ihm mit ſeinem Eigenthum durchgegangen wären. Die 
Polizei ſetzt alle Kräfte in Bewegung, überall forſchte man der Equipage mit den 
edlen Pferden und den drei Reitknechten nach, alle Ställe wurden durchſucht, alle 
Pferde⸗ Autoritäten erforſcht, aber Alles vergeblich. Endlich ergab es ſich, daß 
der angebliche Graf ein Wahnſinniger war, zu deſſen firen Ideen der Beſitz der 
bezeichneten Reiſe⸗Caravane gehörte. Er iſt in eine Irren-Anſtalt gebracht worden. 

Der Dorfztg. zufolge ſoll ſich die Gemahlin des Fürſten von Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen bleibend in Leipzig niederlaſſen wollen. Wir Hören 
von anderer Seite, daß Geſundheitsrückſichten fie vielleicht für einige Zeit nach der 
Gegend von Leipzig führen würden, und über den Ankauf einer Villa unterhan⸗ 
delt werde. 

Der Berliner Dramaturg Prof. Dr. Rötſcher zeigt öffentlich an, daß er bis 
dahin, „wo der Staat durch die Errichtung des beabſichtigten Inſtituts zur Bil⸗ 
dung darſtellender Künſtler auf eine durchgreifende und vollkommene Weiſe die 


Sorge für die Ausbildung der Bühnenkünſtler übernimmt“, Rath und Unterricht 


in der Schauſpielkunſt ertheile. 


Eine beſondere Beilage zur Kölner Zeitung proffamirt „eine höchſt wichtige 
patentirte muſikaliſche Erfindung“ des Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikanten Knaus in Ko⸗ 
blenz, nämlich einen neuen Mechanismus an dem Pianoforte, durch welchen das⸗ 
ſelbe ſogar über die Erardſchen Flügel den Sieg davon tragen ſoll. 

Punch ſagt: Für den neuen Planeten ſind eben ſo viele Entdecker vorhanden, 
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wie für die Schießbaumwolle. 


In jeder Hauptſtadt taucht ein Aſtronom auf, der 


auf Leverrier's Entdeckung Anſpruch macht. Dieſer junge Planet verſpricht in kur⸗ 


zer Zeit eben ſo viele Namen zu haben wie eine Portugieſiſche Prinzeſſin, denn 
jeder Prätendent hat es für paſſend gehalten, ihn zu taufen. 
tet fein Name: Arago Aurora Georgium Sidus Herſchell Leverrier Oceanus 
Louis Philipp Victoria Friedrich Neptun. 
chenregiſter über neugeborne Planeten zu führen. 


Gegenwärtig lau⸗ 


Man ſollte wirklich anfangen, Kir⸗ 


In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen und vor⸗ 
räthig bei Gebrüder Scherk in Poſen, Markt 
und Franziskaner⸗Straßen⸗Ecke No. 77. 


Petition 
N 2 für 
die Juden in Preußen, 
E. N. Miſch. Preis 10 Sgr. 


Nicolaiſche Buchhandlung in Stettin. 
C. F. Gutterlet. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 
1. Abtheilung. 

Das im Großherzogthum Poſen im Krotoſchiner 
Kreiſe belegene, dem Grafen Joſeph Sokolnicki 
gehörige adelige Rittergut Wziachowo, nebſt 
dem dazu gehörigen Dorfe Malgowo, gerichtlich 
abgeſchätzt auf zuſammen 130,227 Rthlr. 3 Sgr. 2 
Pf., mit Einſchluß der dazu gehörigen Forſten, im 
Taxwerthe von 8974 Rihlr. 10 Sgr. 5 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 29ſten aid, 1847 Vormittags 


Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 


+ 
s 1) Adam v. Moramsti, 
2) Caſimir Stefansti, 
3) Cöleſtina Anna, Caſimir, Anna Lu⸗ 
dovica, Geſchwiſter Sokolnicki, 
4) Anton v. Moſzezenski, 
5) die Joſeph Schmidtſche Vormundſchaſt, 
6) Frau v. Gorska, geb. v. Malachowska, 
7) die verwittwete Johanna v. Malachow⸗ 
ska, geb. v. Sokolnicka, | 
8) die Michael und Antonina Talaſzyn⸗ 
stifchen Eheleute, 
9) die Erben des Valentin v. Modlibowski, 
10) die verwittwete Thecla v. Radoſzewska, 
geb. Szynalska, und die Victoria Leo⸗ 
cadia, Marianna Theophila, Johan⸗ 
na Helene Sidonie, Marianna Jo⸗ 
30 Anton, Geſchwiſter Radoſzew⸗ 


ski, 
11) die Wittwe Nepomucena Gronska, geb. 
Baehner, 
12) die Theodore Julianne geb. Gronska, 
verchelichte Bürgermeiſter Loechlin, 
13) die Francisca geb. Gronska verehelichte 
Koch Bobowska, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Poſen, den 10. Auguſt 1846. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Schroda. 


Die in Lagiewnik sub No. 4. belegene, den 
Ludwig Krüger ſchen Eheleuten gehörige, aus 
einem Mohnhaufe, einer Scheune, Remiſe, einem 
Stalle, zwei Brunnen, und 685 Morgen Ackerland, 
fo wie zwei Obſtgärten beſtehende Ackerwirthſchaſt, 
nach der Pauſch und Bogen-Tare auf 2588 Rthlr. 
17 Sgr. 6 Pf., und nach der Extragstaxe abgeſchätzt 
auf 6750 Rthir. 8 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 21ſten Juni 1847 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 

— — ———— — — 


Eine unmittelbar an der Chauſſee belegene, in 
Betriebſamkeit ſtehende Ziegelei, iſt aus freier Hand 
fofort zu verkaufen oder auch auf mehrere Jahre zu 
verpachten. Das Nähere bei Hrn. Cajetan Adam⸗ 
ski, allen Markt No. 77. zu Poſen. 


eee eee 


5 Spitz-Tweens. 


8. Die erſten Copien der neueſten Spitz⸗ 
78 Tweens ſind jetzt vorräthig geworden, die 

wegen ihrer bequemen und warmen Tracht 
beſonders zu empfehlen ſind. — Mein La⸗ 
ger von Röcken, Palitots, Fracks, 3 
Beinkleidern, Weſten, Hausrök⸗ 
fen iſt aufs vollſtändigſte aſſortirt. 

W 9 ich eine Auswahl der 
neueſten Wintermützen, Foulards 
und Halsbekleidung zu billi 
jedoch feſten Preifen. egen 


Joachim Mamroth, 


Tuch⸗ und Herren = Kleider - Handlung, 
Markt No. 56. erſte Etage. 


Jede Beſtellung wird binnen 24 
Stunden angefertigt. 


® 
ER e e 


Filztuch-Teppichzeuge 2 Ellen br. 
in den ſchönſten Muſtern, à 20 Sgr. die Elle, 
Casimir- Tischdecken in reiner Wolle 
von 2 Kthlr. ab, ferner complete 
Pferdedecken, Getreidesäcke und 
Suck drilliche empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen 
die Leinwandhandlung 


S. Kantorowiez. 


jetzt Markt No. 65. im Powelsk iſchen Hauſe nahe 
der Mittler ſchen Buchhandlung. 


* 


2, 
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5 S. Lipſchütz, Breslauerſtr. 2., 


im Hauſe des Hrn. Kaufm. Briske. 


FF 
Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Pubblikum mache ich hier: 
durch die ergebenſte Anzeige, daß ich am heutigen 
Tage in dem Haufe Markt No. 62. eine 


Schreibmaterialien⸗Hand⸗ 


lung 


en gros und en detail eröffnet habe. 

In meinem wohlsaffortirten Lager befinden ſich 
alle Sorten Papiere, Pappen, Viſiten⸗ 
Karten und jede andere Sorte Schreibmateria⸗ 
lien, was nur irgend in dieſe Branche einſchlägt; 
ſerner gepreßte und Galanterie⸗Sachen, 
Schreib: und Conto⸗Bücher, Wechſel⸗ 
Schema's, Kalender, Fiebeln ze. 

Indem ich die reellſte und billigſte Bedienung 
bei wirklich feſtgeſetzten Preiſen hiermit 
verſpreche, bitte ich um gefällige Aufträge. 

Gleichzeitig verbinde ich mit demſelben ein 


Cigarren⸗Geſchäft, 


und bin im Stande, dieſelben von geringſter bis zur 
feinften Qualität ſehr billig zu liefern. 
Poſen, den 20. November 1846. 


A. W. Wolfsſohn. 


In meiner in Poſen Büttelſtraße Nro. 1. eröff⸗ 
neten Licht⸗ und Seifen Niederlage wird der Cent⸗ 
ner Seife mit 12 Rthlr. und das Pfund mit 3 Sgr. 
6 Pf. verkauft. 

K. Jakubowicz, Seifenſteder. 


Ich wohne jetzt im Kauſmann Leitgeberſchen 
Haufe Gerberſtr. No. 16. T. Moldenhauer. 


Eine möblirte Stube nebſt Entre 4 Rthlr. mo⸗ 
natlich Markt SB, zu vermiethen und fofort zu 
beziehen. a 

Vom Iſten December c. iſt in dem Hauſe des 
RR. Kretzſchmer, Kuhndorf No. 15. eine einfach 
möblirte Stube nebſt Schlafkabinet für 4 Rthlr. 
15 Sgr. monatlich zu vermiethen. 

In dem Hauſe Ritterſtraße No. 8. können 2 Zim⸗ 
mer mit Stallung ꝛc. ſogleich vermiethet werden. 


Markt Nro. 52. ſind Laden und Wohnungen zu 
vermiethen. 


Es iſt am 21ſten d. Mts. auf dem neuen Markte 
eine Börſe mit Geld gefunden worden. Dieſelbe iſt 
gegen Erſtattung der Koſten Waſſerſtraße No 4. eine 
Treppe hoch in Empfang zu nehmen. 

Eine Sendung Citronen und Apfelſinen, 
friſche Elb. Neunaugen, fetten Sahnkäſe, Catha⸗ 
rinen⸗Pflaumen, große Ital. Maronen, nebſt einem 
Sortiment künſtlicher Wachslichte empfiehlt billigſt 

J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite. 


Aoecht Ruſſiſchen Caravanen-Thee 
empfing aus Petersburg Klawir, Breslauerſtr. 14. 


Friſche Wurſt u. Sauerkohl 


in der Altbaierſchen Bierhalle von Sawinski & 
Lambert, Breslauerſtraße No. 9. heute Montag, 
wozu ergebenſt einladet R. Käſelitz. 


Thermometer und Barometerftand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 15. bis 21. November. 


bau] Wind. 


Thermometerſtand 


+ 5,2° 1283. 0, LNB. 
— 2,128 5,6 J 8. 
— 42% . 0% 28 6,1. [N O. 
— 70) + 10% 28 3,0978. 
— 46% + 22 8. 31.10. 

+ 155% ＋ 508. 1.5 ⸗[S0. 
＋ 23% + 5,2% 28 0,2. [SS. 


Börse von Berlin. 
Zins- Preus.Cour 


Staats- Sc D 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50T. | — 9090 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 | 904 — 
Berliner Stadt- Obligationen . , 34 | 92% | 921 
Westpreussische Pfandbriefe 3 914 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1014 — 
dito dito o 31 914 — 
Ostpreussische dito — 932 
Pommersche dito 934924 
Kur- u. Neumürkische dito 31 941 — 
Schlesische dito .. 31 — 96 
dito v. Staat. g. Lt. 63. 33 — — 
Friedrichsd ur 1375| 1357 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. — 12 114 
Deen ARTEN An 4 5 
Aectien, 
Potsd,-Magdeb. .......... 4 825813 
die, Oblig. Lit. 4A l. 4 9131 
dto. Lit. FEC 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1 — — 
dito. dto. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbahn .,.,.. — 109 108 
dto. dto. Prior. Ohlig. 4 — — 
Düss. Elb. Eisenbalmn —— 11047 
dto, dto. Prior. Oblig,.... 14 I - — 
Rhein. Eisenbahn .. ..... 84 — 
dio. dte. Prior. Oblig,.... 4 — 4 — 
dto. vom Staat garant... 31 — — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 104 — 
do do. Prior.-ObIl. 4 — — 
do, do. Lt. B. — 954 — 
Url.-Stet. E. Lt. A und .. — 1064 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 105% 104] 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenh. 4 — — 
dito. dito. Prior, Ob lig. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn „...!5 | —— 
Niederseh. Mk. v. ee... 4874 
do, Priorität „| 4 | 94 954 
do. Priorität 5 100 
Niederschlesisch-Mrk. Zugb. | 4 584 577 
0. Priorität 444 90 — 
Wilh. B. (C. %% ũéůrůr 4 7044 — 
Berlin-Hamburger 7 41 — 19% 


